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Deutschland.
Stuttgart, 1. März. Die Ev. Landeskirchenbcrsammlung

hat im weiteren Verlauf der Freitagsttznng den Entivurf eines
kirchlichen Gesetzes betr. die Kirchensteuer und eines kirchlichen
Gesetzes betr. die Umzugskostenleistungender Kirchengemeindcn
in 1 und 2. Lesung angenommen.

Stuttgart, 1. März. Von besonderer Seite wird dem
Deutschen Volksblatt geschrieben: Den Eltern der Kinder, denen
vom Ministerium des Kirchen- und Schulwesens trotz ihrer
ausreichenden, zum Teil ausgezeichneten Fähigkeit der Uebertritt
in die höhere Schule auf 1. Mai versagt worden ist, diene zur
Nachricht, daß die letzte Entscheidung, der sich eventuell auch
das Ministerium zu fügen haben wird, beim Plenum des
Reichstags liegt. Sie mögen sich wlange gedulden und über¬
zeugt sein, daß es ihnen an Fürsprechern ihrer gerechten Sache
nicht fehlen wird.

Karlsruhe, 1. März. Der Reichspräsident ist in Begleitung
des Reichswehrministers Dr . Geßler, des badischen Gesandten
in Berlin , Dr . Nieser, und des Staatssekretärs Dr . Meißner
heute vormittag zum Besuch des badischen Staatsministeriums
hier eingetroffen. Im Laufe des Vormittags fanden Bespre¬
chungen mit dem badischen Staatsministerium über die allge¬
meine Lage statt. Um 2 Uhr reiste der Reichspräsident mit
den badischen Ministern nach Mannheim zur Teilnahme an den
dort stattfindenden Besprechungen mit den Vertretern der pfäl¬
zischen Bevölkerung und der am Abend stattfindenden Pfalz-
kundgebung.

Leimertsheim bei Germersheim, 29 Febr. In der Nacht
aus 26. Februar wurde ein marokkanischer Soldat der Rhein¬
wache erschossen. Die Wache gab zunächst an , der Mord sei
von einer Zivilperson verübt worden; die von der französischen
Gendarmerie angestellte Untersuchung ergab jedoch, daß der
Marokkaner versehentlich von seinen eigenen Kameraden erschos¬
sen wurde, die ein Attentat auf den kontrollierenden französi¬
schen Sergeanten beabsichtigt hatten aus Rache dafür, daß dieser
einige Marokkaner wegen Belästigung der weiblichen Zivilbe¬
völkerung und der Kinder pflichtgemäß zur Anzeige gebracht
hatte.

Esten, 1. März ., Der Zechenverband hat den am 15. Fe¬
bruar gefällten Schiedsspruch über die Gehalts - und Arbeits¬
zeitfragen der Bergbanangestellten des Ruhrreviers abgelehnt,
den die Angestelltenverbände trotz ernster Bedenken angenom¬
men hatten.

Berlin, 1. März. Gestern begann eins Besprechung der
Finanzminister aller deutschen Länder. Sie beschäftigte sich in
erster Linie mit der Rückwirkung der dritten Steuernorverord-
nung aus die.Finanzen der einzelnen Länder. Das Reichs--
finanzministerium ist zu den Verhandlungen nicht eingcladen. —
Der Reichsinnenminister Jarres hat zur Kontrolle der Waffen¬
ausfuhr aus dem Waffenindustriegebiet Suhl , Zella, Mehlis
einen Waffenkommissareingesetzt und hierzu den Polizeimajor
Salitter in Suhl ernannt . — Ein preußischer Gesetzentwurf sieht
die Herabsetzung der Mgeordnetenmandate von 421 auf 21», die
der Staatsratssitze von 77 aus 38 vor.

Beuthen, 1. März . Nach einer Meldung des „Oberschlesi¬
schen Kuriers " hat der Aufruf des polnischen Bundes der Auf¬
ständischen wegen der Verhaftung von 70 Polen in Gleiwitz die
Wirkung gehabt, daß deutsche Reisende, die sich ans der Fahrt
von Hindenburg nach Kattowitz befanden, von polnischen Ban¬
diten im Zuge belästigt und mißhandelt wurden. Auch dienst¬
tuende deutsche Eisenbahner entgingen diesen Mißhandlungen
nicht, die die Polnische Polizei nicht verhinderte.

Eine Rebe des Staatspräsidenten.
Stuttgart, 1. März. In der Hauptversammlung der Deut¬

schen demokratischen Partei Stuttgarts erstattete Staatspräsident
Dr .Hieber einen politischen Bericht über das vergangene Jahr.
Er befaßte sich insbesondere mit dem Ruhrkampf, der außen¬
politisch dem Jahre 1923 das Gepräge gab. Dieser Kampf werde
in der Geschichte immer denkwürdig ' ein. Er habe die morali¬
sche Isolierung Frankreichs wesentlich gefördert und seine in¬
nere Ernüchterung durch die Erschütterung seiner Währung
und Wirtschaft begünstigt. Diese Entwicklung dürfe nicht durch
ein deutsches Revanche-Geschrei durchkreuzt werden. England
und Italien gegenüber habe sich die außenpolitischen Lage ge¬
bessert. Gegen Rußland sei ernste Vorsicht geboten. Der
Kriegsschuldfrage müsse von Reichs wegen energisch auf den
Leib gegangen werden. Bezüglich der inneren Politik und des
Personalabbaus betonte der Redner, daß sowohl menschlich wie
sachlich mit größter Sorgfalt und Gewissenhaftigkeitzu Werke
gegangen werde, insbesondere auf dem Gebiete des Schulwesens.
Alle Forderungen an das Reich ließen sich im Rahmen der Wei¬
marer Verfassung erfüllen. Bezüglich der Aufwertung dürfe
man sich nicht allein nach der Wirtschaft richten, sondern auch
nach der Billigkeit und dem Recht.

Kein Gehcim-Abkommen zwischen Bayern und dem Reich.
Bekanntlich sind vor einigen Wochen der bayerische Mini¬

sterpräsident Dr . von Knilling und Reichskanzler Dr . Marx in
Homburg v. d. Höhe zusammengetroffen. Nun ist in einem
großen Teil der Presse behauptet worden, Ministerpräsident
Knilling und ReichskanzlerMarx hätten ein Geheimabkommen
getroffen, das dann die Grundlage für die Aussöhnung und
den Frieden zwischen München und Berlin gebildet hat . Auf
das Allerbestimmtestekann versichert werden, Laß keinerlei Ge¬
heim- oder sonstiges Abkommen zwischen diesen beiden Staats¬
männern getroffen worden ist, sondern daß sie sich lediglich ein¬
mal rein persönlich ausgesprochen haben, wobei cs vor allem
dem bayerischen Ministerpräsidenten darum zu tun war , die
Auffassung des Reichskanzlers zu dem ganzen Komplex kennen
zu lernen. Vereinbarungen , Abmachungen oder gar ein Ab¬
kommen sind durchaus nicht getroffen worden.

Hinaus damit!
Die jährlichen Gesamtkosten für die Interalliierte Militär¬

kontrollkommissionbetragen unter Zugrundelegung der Aus¬
gaben des Reichs für Dezember 1923'll,6 Millionen , während
der Etat des Deutschen Reiches 1924—25 für kulturelle Zwecke
20 Millionen vorsieht. Die 200 Offiziere nebst Nnterperjonal
kosteten ini Dezember v. Js ., in dem' keine Kontrolltätigkeii
stattfand, 1215 450 Goldmark, die Gehälter sämtlicher 3797 Of¬
fiziere des Reichsheeres dagegen nur 688.500 Mark , Ein deut¬
scher Minister wäre nach seinem Monatsgehalt zwischen einen
Feldwebel und einen Leutnant der Kommission einzureihen,
Betrieb und Unterhaltung der 150 Kraftwagen kosteten im De¬
zember 130 000 Mark . Ta keine Konirollbesuche ausgeführt
wurden, müssen die Kraftwagen für Pr 'banahrcen benützt wor¬
den sein. Im Interesse der deutschen Würde, der deutschen Fi¬
nanzlage und der Wohnungsnot ist die sofortige Abberufung
sämtlicher Kontrollkommissionen, deren Fortbestand rechtswidrig
ist, dringend erforderlich. Deshalb : Hinaus damit!

Die Kriegsschuldfrage und Stresemanns Reichstagsrede.
Der Abg. der DV. Frhr . von Lersner veröffentlicht fol¬

gende Erklärung : Außenminister Dr . Stresemann hat in seiner
Programmredc am Donnerstag wider Erwarten die Kriegs¬
schuldfrage mit keinem Wort erwähnt , trotzdem der französische
Präsident Millerand dem neuen deutschen Botschafter bei seinem
offiziellen Empfang die Schuld Deutschlands am Kriege amtlich
vorgehalten hat . Ich habe den Herrn Minister Dr . Streie-
mann im Auswärtigen Ausschuß und schriftlich aufgefordert,
diese Aktton des französischen Präsidenten, die eine neue Fest¬
legung der deutschen Schuld am Kriege bedeutet, neben einem
scharfen Protest mit dem entscheidenden amtlichen Schritt in der
Kriegsschuldfrage zu beantworten . Das deutsche Volk hofft
auf diese Tat seit Jahren . Wenn der Herr Außenminister die¬
sen amtlichen Schritt zur Auskolkung der Kriegsschuldfrage, der
nach meiner Ansicht jetzt getan werden muß, nicht tun sollte
werde ich gezwungen, bei Stellung der Vertrauensfrage gegen
das Vertrauensvotum zu stimmen, gez. Frhr , von Lersner.
M . d. R.
Wirkungen der Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes.

Wie die Blätter Mitteilen, hat der preußische Minister des
Innern , Severing , an die Ober- und Regierungspräsidenten
die Landräte und die Ortspolizeibshörden eine Verfügung zur
Aufhebung des militärischen Ausnahmezustandes erlassen. In
der Verfügung heißt es : Durch das Außerkrafttreten der Ver¬
ordnungen der Militärbefehlshaber ist auch das vom Chef der
Heeresleitung ergangene Verbot Ser Kommunistischen Partei
hinfällig geworden. Dagegen sind die von dem Minister Seve¬
ring schon vor Verhängung des Ausnahmezustandes verfügten
Verbote der proletarischen Hundertschaften, des Reichsäns-
schusses der deutschen Betriebsräte und des Zentralausschusies
der Großberliner Betriebsräte in Geltung geblieben. Das
Verbot der Deutschvölkischen Freiheftsvartei wird nur soweit
aufrechterhalten, als es sich«ruf die als militärische Kampforga¬
nisationen zu betrachtenden deutsch-völkischen Turner - und
Hundertschaften, sowie irgendwelche sonstigen Ersatzorganisati¬
onen dieser Art bezieht.

Der Hitler-Prozeß.
München, 1. März. Am heutigen 5. Verhandlungstag trat

das Gericht in die Vernehmung des Angeklagten Hauptmann
a. D . Röhm ein. Der Angeklagte hatte den ganzen Feldzug
mitgemacht und war auch bei dem Unternehmen gegen die auf¬
ständischen Kommunisten im Ruhrgebiet beteiligt. Röhm schil¬
dert weiter eingehend seine Einstellung vor und nach der Re¬
volution . Das furchtbarste sei für ihn die Nachricht von dir
Verabschiedung des Generals Ludendorff gewesen, von dessen
warmer Teilnahme an den Truppen er sich hatte überzeugen
können. Er erachte sich auch heute noch an seinen Eid gebun¬
den, den er seinem königlichen Herrn gegeben habe. Rühm er¬
zählt dann von seinen erfolgreichen Kambien gegen den Solda¬
tenrat und der Beteiligung cm der Befreiung Münchens von
der Räteherrschaft. In der Einwohnerwehr habe er besonders
mit Oberstleutnant Kriebel zusammengearbeftet. Dabei sei er
zum Teil in so exponierte Lagen gekommen, daß ihn das Reichs¬
wehrministerium von General Epp trennte . Im Januar 1323
fand seine Trennung von Dr . Pittinger statt. Im Jahre 1923
habe er sich mit Hanptmann Haiß in Verbindung gesetzt, um
in München eine Ortsgruppe der „Reichsflagge" zu gründen.
Im Herbst habe er dann endgültig seinen Abschied genommen
Dann habe er in den ersten Oktoberragen die „Reichskriegs¬
flagge" gegründet , die als rein militärischer Verband auf rein
militärischer Grundlage aufgestellt war . An den entscheidenden
Besprechungen mit Hitler und Kriebel habe er nie teilgenom¬
men. Der Angeklagte schildert dann dis Ere -gnisse des 8. No¬
vember, wobei er bemerkte, bei der Veranstaltung der „Rcichs-
kriegsflagge" im Löwenbräukeller habe er die Mitteilung von
der Ausrufung der neuen Regierung erhalten. Darauf iei er
mit dem Verband vom Löwenbräukeller abmarschier: und daun
zum Wehrkreiskommandogegangen. Die Versuche, mit Lossow
eine Verbindung zu erhalten , waren vergeblich. Eine offizielle
Nachricht, Laß Reichswehr im Anmarsch sei, habe er erst zu
einem viel späteren Termin bekommen. Die Verteidigung des
Wehrkreiskommandos sei von ihm angeordnet worden, als das
Anrücken der Tanks gemeldet wurde. Die weiteren Schilderun¬
gen des Angeklagten beziehen sich auf die schließlich,: Kapitu¬
lation des Wehrkreiskommandos vor den Reichswehrtruppen.
— Auf Befragen des Gerichtsvorsitzendenerklärte der Ange¬
klagte, daß er an den vorbereitenden Besprechungen wegen der
Ausrufung der Nationalregierung am 7. November nicht teil¬
genommen hatte. Weiter stellte der Angeklagte fest, daß er den
Befehl gegeben habe, daß auf die Reichswehr nicht geschossen
werden dürfe. — Auf Befragen des Vorsitzenden führte der
Angeklagte ans, er hätte von den Verhandlungen den Eindruck
gehabt, daß zwischen Hitler und Lossow volle Uebereinstim-
mung bestehe. Als am 9. November, vormittags , gesagt wurde,
Lossow und die Reichswehr seien gegen uns , habe er erklärt

daß er zu Ludendorff stehe und das Wehrkreiskommando bis
zum Tode verteidigen werde. — Es entwickelt sich dann ein län¬
geres Frage - und Antwortspiel zwischen erstem Staatsanwalt,
der Verteidigung und dem Angeklagten. Dabei greift auch Hit¬
ler ein, der erklärt, er habe die politische Leitung des Kampf¬
bundes nur unter der Bedingung übernommen, daß, wenn ein¬
mal ein grundsätzliches Ziel festgelegt worden war , nicht tn Teil¬
beschlüssen opponiert werden dürfe. — Röhm stellt ferner fest,
daß die Hauptbedingungen, wie sie für die Besetzung des Wehr¬
kreiskommandos vereinbart waren, nicht erfüllt wurden. Man
habe weder ihn noch die anderen ehrenvoll behandelt. — Gegen
11 Uhr wurde die Vernehmung Röhms abgeschlossen und eine
kurze Pause eingelegt.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wurde der Oberleutnant
der Reserve und Student der Staatswissenschaften Wilhelm
Brückner  vernommen . Einleitend legte der Angeklagte die
Gründe für seine nationale Einstellung dar, die durch den Aus¬
bruch der Revolution veranlaßt wurde. Namenltich habe LaS
Verhalten Eisners in ihm einen fanatischen Plan wachgerufen.
Nach der Befreiung Münchens, an der er mitgewirkt habe, habe
er die Ueberzeugung gewonnen, daß nur Hitler mit seiner
antimarxistischen Einstellung der Mann sein würde, Deutsch¬
land zu befreien. Von den Besprechungenvor dem 8. November
1923 hatte der Angeklagte als militärischer Führer keine Kennt¬
nis . Ms am 8. November vormittags der Befehl kam, nach
dem Bürgerbräukeller zu marschieren, hatte keiner seiner Un¬
terführer von dem Plan Kenntnis gehabt. Die Begeisterung
und der unbeschreibliche Jubel sagten ihm, daß die Ausrufung
der nationalen Regierung unbedingt der Volkswirte sei Der
Angeklagte kommt dann auf die bereits bekannten Vorgänge
zu sprechen und betont, er habe keinen Augenblick den Eindruck
gehabt, daß Kahr, Lossow und Seisier ihr Wort gebrochen hät¬
ten. Wenn in der Anklageschrift behauptet werde, daß über die
Stellung der Äandespolizei kein Zweifel mehr bestehen konnte,
so müsse er das absolut bestreiten. Für ihn sei die Teilnahine
an dem Zug selbstverständlich gewesen. Der Angeklagte glaubt
nicht, daß die Schießerei an der Feldherr nhalle durch einen
Schuß einer seiner Leute ausgelöst wurde. — Hitler übergibt
Brückner eine Photographie der Geschoßeinschläge an der Re¬
sidenzmauer und begründet daraus seine Vermutung , daß die
gefallenen Sipoleute in das Feuer der eigenen Leute hineinge¬
laufen sind. Nach der Schießerei 'ei er in eine Apotheke hin-
eingsgangen und habe geheult wie ein Schloßhund. Er sei
stolz darauf , wenn er den 8. und 9. November mitgemacht habe
und würde heute genau wieder so zu seinen Führern halten. —
Die Sitzung wird schließlich gegen 141 Uhr abgebrochen und die
Verhandlung auf Montag vormittag vertagt.

Ausland»
Rom, 1. März. Gegenüber einer Kommission von Admira¬

len erklärte Mussolini, daß angesichts der Weltvorgänge die
Marine im Vordergründe stehe. Zu Lande sec Italien durch die
Brenner - und Nedosogrenze gesichert. Für die italienische Küste
bestehe keine derartige Sicherheit. Es sei daher seine Absicht,
die Flott gradweise zu vermehren und so auszubauen , daß sie
für jeden Fall gewappnet sei.

Paris , 1. März. In Paris herrscht Unbehagen angesichts
der Möglichkeit eines sozialistischen Kabinetts Vandervelde in
Brüssel.

Paris , 1. März . Nach einer Havas -Meldung aus Washing¬
ton haben die Revolutionäre in Meiba (Honduras ) das Konsu¬
lat der Vereinigten Staaten beschossen. Der amerikanische
Kreuzer „Denver" hat zur Bewachung des Konsulats eine Ab¬
teilung Marineinfanterie an Ort und Stelle gebrach:.

London, 1. März. Arthur Heno-wjon wurde im Wahlkreis
Burnley in das Unterhaus gewählt. Er erhielt 24 581 Stimmen
sein konservativer Gegenkandidat Camps 10 534 Stimmen.

Sie kommen sich in die Haare.
In der französischen Kammer kam es bei der Aussprache

über innere Politik zu stürmischen Auftritten und zu einer re¬
gelrechten Schlägerei, an der sich mehr als 60 Abgeordnete be¬
teiligten. Es wurde über Caillaux gesprochen, wobei zwischen
dem ehemaligen Ministerpräsidenten Painleve und dem radikal¬
sozialistischen Abgeordneten Herriot ein scharfer Wortwechsel
entstand. Beim Austausch wüster Bemerkungen zwischen rechts
und links fiel von rechts der Ausruf : „Kanaille". Darauf er¬
hoben sich auf der äußersten Linken zahlreiche Abgeordnete und
stürzten nach der Rechten hinüber. Sie werden jedoch von den
aus dem Zentrum herbeigeeilten Deputierten aufgehalten. Da¬
bei kommt es zu einem wilden Handgemenge, dem der Präsident
Peret vergeblich ein Ende zu machen versucht, indem er die
Sitzung für aufgehoben erklärt .. Auch die Tribünen werden ge¬
räumt . Die Erregung im Saal und in den Wandelgängen
dauert noch lange an . Ter sozialistisihe Abgeordnete Ehausie
hatte einen Faustschlag ins Gesicht erhalten und blutete stark
aus der Nase. Poinoare war während dieser Szene im Saal an¬
wesend und saß während der ganzen Prügelei auf der Regie-
rungsbank. Gegen Lreiviertel acht Uhr beruhigten sich die Ge¬
müter . Bei Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Abg.
Magne , daß er das Wort „Kanaille" habe fallen lassen. Er habe
damit aber nicht Painleve gemeint.

Paris , 1. März. Die radikale„Laterne" schreibt zu der
ungewöhnlichen tumultuösen Kammersitzung von gestern nach¬
mittag, die Sitzung werde für den unvarteiischen Zuschauer be¬
deutungsvoll bleiben. Die Mehrheit habe die be, ihr herrschen¬
den Verwirrung an den Tag gelegt, die aus der Furchr vor der
kommenden Katastrophe entstanden sei. Die Linke dagegen habe
kaltes Blut gewahrt, bis die Provokation einfach unerträglich
geworden sei. Wenn das das Vorspiel zur Wahlkampagae sei.
so könne man leicht ihr Resultat voraussehen.
Verkauf der staatlichen Handelsflotte der Vereinigten Staaten.

Das amerikanische Schiffahrtsamt hat beschlossen, die staat¬
liche amerikanische Handelsflotte von 1335 Schiffen einschließlich

-

*

Kn : i

H"'
^ ' - §>7^



des Riesendampfers „Vaterland ", jetzt Leviathan genannt , zu
verkaufen. Die Flotte , die 10 500 000 Tonnen faßt und 1300
Schiffe zählt, hat in den letzten Jahren ein jährliches Defizit
von 100—150 Mill . Goldmark aufgewiescn. Das Schiffahrtsamt
hat, ohne ein Preismindestmaß zu setzen, ein Verkaufsangebot
bis 14. März . Als wahrscheinlicherKäufer wird Harriman be¬
zeichnet.

Aus Stadr , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg, 1. März . Zu dem Bericht iib:r die Gemeinde¬

ratssitzung vom 26. Februar ist berichtigend zu bemerken, daß die
Einwohnersteuer für 1924 auch für weibliche Personen 3 Gold-
mark beträgt , nachdem die unterschiedliche Behandlung Der
männlichen und weiblichen Personen nn Gesetz gefallen ist. K.

Neuenbürg, 3. März . Nach langen Wintertagen , von wel¬
chen der Samstag plötzlich Regen brachte, der die Schneemassen
im Tal und aus der Sommerseite der Höhen hinwegschwemmtc,
lachte am gestrigen Sonntag überraschend mit wohltuendem
Glanze die Frühlingssonne vom Himmel. Eine günstige Vor¬
bedeutung für die auf vormittags 11 llhr vor dem Rathaus vor¬
gesehene Dankeskundgebung zum Pfalz - und
Rheintag.  Eine zahlreiche Menschenmengeaus allen Stän¬
den hatte sich nach Beendigung des Gottesdienstes daselbst ein¬
gefunden. Eingeleitet wur^e die Veranstaltung durch zwei Mu¬
sikstücke der Feuerwehrmuslk. Dann trugen die an diesem Tage
vereinigten Gesangsvereine unter Leitung von Oberreal¬
lehrer Widmaier Len weihevollen Ehor „Das ist der Tag des
Herrn " vor, der in dieser Zusammensetzung und Stärke von
imposanter Wirkung war . Nachdem die Musik das Lied „Frei¬
heit, die ich meine", gespielt hatte, hielt Hauptmann a. D.
Leuchtenberger  vom Balkon des Rathauses eine von echt
deutschem Geist und Liebe zum Vaterland durchglühte An¬
sprache. Wir hätten uns hier versammelt zu einer weihevollen
Stunde des Gedenkens deutscher Tugend, deutscher Treue, deut¬
schen Opfermuts , deutscher Vaterlandsliebe und deutscher Größe
im Leid. Er erwähnte den Schandvertrag von Versailles, der
uns in 5 Nachkriegsjahren in Not, Trübsal und Sorge stürzte
Unser Hergott im Himmel allein wisse es, wie viele Gebete aus
tiefster Seele und aus tiefstem Herzen zu ihm emporgestiegen
sind, Sorgen jedes einzelnen. Und dennoch sei das, was wir
hier erduldet haben, nichts gegen das, was unsere Brüder und
Schwestern in Len besetzten Gebieten, an Rhein, Ruhr , Saar
und in der Pfalz tagtäglich zu erdulden haben. Hab und Gut
stehen dort stündlich auf dem Spiel , wenn man morgens aus¬
stehe, Wisse man nicht, ob man abends 'eine Lieben wiederiehe,
ob man nicht ausgewiesen ist, getrennt von Weib und Kind.
Das seien Nöte, ganz andere als die unsrigen. Und trotzdem
haben unsere Bruder und Schwestern drüben über dem Rhein
die Treue bewahrt und zeigen uns täglich wieder ihre Treue
zum angestammten deutschen Vaterland . Das sei ihnen nicht
vergessen von uns . Treue um Treue ! Sie stehen dort im
Kampfe um einen Feind, der es im Drangsalieren und Peinigen
bis zum äußersten treibt . In ergreifenden Worten schilderte
der Redner die Leiden, welche Len Bewohnern einmal durch die
Truppen der besetzenden Mächte zugefügt werden und dann das
verbrecherische Treiben der Separatisten , einer Bande zusam¬
mengelaufenen landfremden Gesindels und schwer vorbestrafter
Verbrecher, welche die Franzosen auf die unglücklichen Bewoh¬
ner hetzten. Scharf geiselte er die Gewaltmaßnahinen des Ge¬
nerals de Metz und die Lügenmethoden eines Poincare , der
trotz unleugbarer Tatsachen verkünde, daß die Franzosen sich
nicht in die inneren deutschen Angelegenheiten mischten, wäh¬
rend feststehe, daß die Separatisten ihre Schreckensherrschaft nur
errichten konnten unter französischem Schily. Plünderung , Mord
und Totschlag seien dort tägliche Vorkommnisse. Und troydem
halten unsere Brüder und Schwestern dort dem deutschen Vater¬
land die Treue . Sie wollen deutsch bleiben, mancher hat diese
Treue mit dem Tode besiegelt. Unsere Regierung sei bemüht,
das tieftraurige Schicksal der Pfälzer abzuschwächen, aber die
Franzosen halten es in ihrer Tyrannei nir richtig, die deutschen
Hrotestschreibenabzulehnen. Das können ne aber nur einem
wehrlosen Staat gegenüber wagen. Sie werden streng und fol¬
gerichtig ihr politisches Ziel verfolgen: Die Knechtung der
Pfqlz , der Rheinlande und alles besetzten Gebietes rechts und
links des Rheines. Daran wird sie kein Amerikaner und kein
Engländer hindern. Darüber müssen wir uns klar sein. Sic
werden vielleicht die Methoden ändern , aber ihr politisches Ziel
lasten sie nicht fahren. Unsere Brüder und Schwestern orüben
über dem Rhein seien sich darüber klar, daß ihnen noch schwere
Kämpfe bevorstehen um ihr Deutschtum. Darüber lasten die
Aeußerungen eines Generals de Metz keinen Zweifel, der die
Pfalz französisch machen wolle und wenn kein Stein auf dem
andern und kein Deutscher dort mehr am Leben bleibe. Wir,
die wir in Ruhe und Sicherheit unser Tagwerk vollbringen kön¬
nen, die wir nicht erzittern müssen täglich und stündlich, müssen
uns vor Augen halten, daß wir unseren Brüdern und Schwe¬
stern drüben über dem Rhein tiefste Dankbarkeit ''chulden Uird
wenn Wir heute jeder nach seinem Können ein Scherflein bei¬
tragen zu Linderung der äußersten Not, so haben wir damit
unsere Dankesschuld noch nicht gelöscht. Wir müssen an unsere
Brust schlagen, in uns gehen, denn wir haven uns selbst ent¬
waffnet und selbst entmannt . Ihr Mütter erzählet es Euren
Kindern und Ihr Väter beichtet es Euren Söhnen : Nur ivenn
wir wieder wehrhaft sind, wird keiner mehr es »vagen, uns wie
Sklaven zu knechten. Treue um Treue ! Mit unseren gemarter¬
ten Brüdern und Schwestern drüben über dem Rhein rufen wir
zu Gott dem Allmächtigen: „Herr mach uns frei." Anschließend
an die Ansprache erklang von den verümgren Sängern das
Lied „Bleib deutsch du herrlich Land am Rhein", und nach einem
Musikstück hatte die vaterländische Kundgebung ihr Ende er¬
reicht. Die Tätigkeit der Sammlerinnen , welche sich in dankens¬
werter Weise zur Verfügung stellten, ergab die Summe von
rund 300 Mark . Dank allen, welche zum Gelingen der Veran¬
staltung beitrugen.

Neuenbürg , 3. März . Das bad. Notgeld der bad. Land-
wirtschastskammer, sowie dasjenige der bad. Handelskammern
(z. Ä . Pforzheim, Karlsruhe , Mannheim , Frciburg usw.) kann
nur noch bis 8. 3. 24 angenommen werden. Das »veitbeständige
Geld der bad. S t aa tsschul denv er  w a l r u n g dasjenige
der Reichsbahn und des württ . Städtetags bleibt dis auf wei¬
teres im Umlauf.

Neuenbürg, 3. März . Seit heute vormittag schneit es ohne
Unterlaß in dichten Flocken. Der Winrer behauptet aufs neue
seine Macht, der gestrige schöne Sonntag war sonach nur eine
schöne Ausnahme in dem langandauernden Winterregimenr.

Ivoo lungenkranke Kinder im Bezirk!
„Ist das möglich?" werden manche ungläubig fragen ; mit¬

ten im Schwarzwald, in dessen Höhenluft so viele Kranke Hei¬
lung finden!" Und doch ergibt sich eine so starke Gefährdung
unserer Schuljugend unwiderleglich aus den Befunden, die an¬
läßlich der schulärztlichen Untersuchungen festgestellt wurden.
Im Folgenden sind die Befunde aus 18  verschiedenartigen Ge¬
meinden berücksichtigt, die in den Grenzen des Jugendamtsbe¬
zirks Calw—Neuenbürg, teils im Tal , teils auf den Höhen lie¬
gen, teils städtischen, teils ländlichen Charakter aufweisen. In
ihnen waren unter 1791 untersuchten Kindern 344, d. h. 1v,S
Prozent , stark unterernährt ; bei 188 Kindern, d. h. 1v,S Pro¬
zent, wurden irgendwelche Lungenbefunde festgestellt; bei 79

Kindern bestand starker Verdacht auf Tuberkulose. Unter Zu¬
grundelegung des oben berechneten Prozentsatzes dark man sa¬
gen, daß im ganzen Bezirk Calw —Neuenbürg etwa 18<>o stark
unterernährte und rund Ivo« an den Lunge» geschädigte Kinder
vorhanden sind.

Was tun ? Eine Unterbringung in Heimen ist im Hinblick
auf die Finanznot des Landes und der Gemeinden und aus die
geringe Verdienstmöglichkeitder Unterhaltspflichtigen Heuer
fast unmöglich. Man wird mehrere Wege zugleich beschreiten
müssen. So wird z. B . von verschiedenen Seiten angeregl, die
an manchen Orten bestehenden, bis jetzt häufig nicht ausgenütz¬
ten Möglichkeiten zur Einrichtung von Solbadkurcn, Licht-,
Luft- und Sonnenbädern u. ä. auszubauen und deren Wir¬
kung durch gleichzeitige Zuweisung kräftiger Nahrung an die
kranken Kinder zu erhöhen ; hierzu können Lebensmittel aus
Auslandsspenden vermittelt werden. Mancher Erfolg wird so
zu erreichen sein. Vor allem aber muß auch Heuer wieder kür
die noch nicht kranken, jedoch der Stärkung bedürftigen Schü¬
ler die Gastfreundschaft unserer Landbevölkerung, die sich im
Vorjahr in erfreulicher Weise erwiesen hat , ausgerusen und zu
planvollem Wirken zusammengefaßt werden, wenn eine nen¬
nenswerte Anzahl schwächlicher Kinder der nötigen Erholung
soll zugesührt werden können.

Nun treffen aber nach einer Mitteilung des Ministeriums
des Innern zahlreiche Kinder des besetzten Gebiets, die im vori¬
gen Jahr in Württemberg ausgenommen waren, auch jetzt wie¬
der hier ein, und zwar teilweise ohne jegliche Einladung und
gegen den Willen der früheren Pflszeeltern . Auch schicken nord¬
deutsche Vereinigungen aus dem unbesetzten Gebiet zur Gewin¬
nung württembergischer Pflegestellen eigens Angestellte von
Gemeinde zu Gemeinde und von Haus zu Haus . Das dringende
Hilfswerk, das zur Kräftigung der vielen in Württemberg
selbst vorhandenen unterernährten , rhachitischen und tuberku¬
losegefährdeten Kinder geplant und großenteils schon im Wege
des Austauschs württembergischer Kinder innerhalb des Landes
in Angriff genommen ist, wird durch jene „wilden Kindertrans¬
porte" gestört und gefährdet. Das Ministerium hat daher
seinerseits das Nötige veranlaßt , um unerwümchtc Erscheinun¬
gen zu unterbinden.

Auch die Bevölkerung unseres Bezirks wird dringend er¬
sucht, ihre Gastfreundschaft nicht wahllos, ohne Kenntnis der
bestehenden Verhältnisse zu verschenken und ihre Bereitwillig¬
keit zur Aufnahme erholungsbedürftiger Kinder nicht irgend¬
welcher umherreisenden Angestellten freier Vereine oder aus¬
wärtiger Aemter gegenüber zu erklären, sondern auch ihrer¬
seits die Verwirklichung des oben angedeutetcn Planes zu er¬
möglichen und die zur Verfügung stehenden Plätze entweder un¬
mittelbar oder auf dem geordneten Weg über die örtlichen
Stellen allein dem Jugendamt Calw zu melden. Das Jugend¬
amt seinerseits wird seine ganze Aufmerksamkeck darauf rich¬
ten, wie unsere begehrten Schwarzwaldplätze am besten zu Gun¬
sten der Kinder aus unserem Bezirk verwertet werden können
Es wird in erster Linie den Austausch von Kindern zwischen
einzelnen Bezirksorten und zwischen verschiedenen württember-
gischen Jugendamtsbezirken ins Auge fassen und wird nord¬
deutsche Kinder nur >dann in Len Bezirk aufnehmen, wenn eine
größere Anzahl von Pflegeeltern sich zu deren Aufnahme aus¬
drücklich bereit erklärt und wenn von den norddeutschen Stellen
für uns annehmbare Gegenleistungen gewährt werden ' z B
einzelne Plätze an der Nord- und Ostsee für solche Kinder, deren
Gesundheitszustand ihre Verbringung in die seegegend unbe¬
dingt erfordert ). Nur wenn alle von den Bezirksaugehörigen
zur Verfügung gestellten Freiplätze an einer Stelle zusammen¬
gefaßt und von dieser planvoll verwertet werden können, ist cs
möglich, auch für die erholungsbedürftigen Kinder unseres Be¬
zirks im Austauschversahreu eine ausreichende Anzahl gee-gne-
ter Plätze zu erlangen. Das Jugendamt hält sich für verpflich¬
tet, alles bei der heutigen Finanzlage Mögliche zur Besserung
des außerordentlich schlechten Gesundheitszustandes der Schul¬
kinder zch tun und bittet alle, denen diese Not zu Herzen geht,
um tatkräftige Unterstützung seiner Bemühungen zur Hebung
der jugendlichen Volkskraft. Insbesondere bittet cs die Herren
Ortsvorsteher , Pfarrer , Lehrer usw., mit allem Nachdruck ge¬
eignete Pflcgestellen für solchen Austausch zu werben und die
Namen der Pflegeeltern , sowie deren Wünsche hinsichtlich des
Geschlechts und Alters der aufzunehinenden Kinder ihm mög¬
lichst bald mitzuteilen. Wenn alle mithelfen, muß auch in
jetziger Notzeit den wirklich erholungsbedürftigen Kindern ein
Landaufenthalt von längerer Dauer ermöglicht werden können

WürictLuloerg
Stuttgart , 1. März . (Erhöhung des Milcherzcugerpreises.)

Wie das Städt . Nachrichtenamt mitteilt , haben die Vertreter
der Milchverbrauchsstädte aus freiwilligem Entgegenkommen
nach dem Vorgang der Stadt München »b 1. März den Er¬
zeugerpreis für Milch frei Sammelstelle von 17 aus 18 Pfg.
für das Liter erhöht. Die übrigen Vergütungen bleiben un¬
verändert . Eine Erhöhung des Kleinverkausspreiies tritt
nicht ein. In Anbetracht der gegenüber den Vormonaten we¬
sentlich erhöhten Milchanlieseruna , bei der sich die allgemeinen
Unkosten auf eine größere Literzahl verteilen, glaubt die Milch¬
versorgung G . m. b. H. den Prcisaufschlag auf sich nehmen zukönnen.

Stuttgart , 1. März . (Fahrlässige Tötung .) Der 58jährige
Kraftwagenführer Karl Stahl von Ostelsheim hat vergangenen
Herbst die 16jährige Marie Weiß von Ostelsheim ungefähren
Das Mädchen war sofort tot. Stahl behauptete vor der Straf¬
kammer, das Mädchen sei ihm Plötzlich vor die Fahrbahn getre¬
ten. Das Gericht erkannte wogen Verfehlungen gegen die Fahr¬
vorschriften anstelle einer Gefängnisstrafe von i Wochen ans eine
Geldstrafe von 800 Mark . Stahl hat schon früher einmal einem
Menschenlebenunter den Rädern des von ihm gelenkten Kraft-
Wagens ein Ende gemacht, doch traf ihn damals keine Schuld.

Stuttgart , 2. März . (Württ . Posttvagen verbrannt .) Bei
der Entgleisung des Fern -Eilgüterzugs Nürnberg - Saalfeld—
Leipzig sind am 18. Februar acht Wagen mit württ . Postpaketen
nach Leipzig, Halle, Breslau , Hannover , Berlin verbrannt . Es
handelt sich um Pakete, die in der Zeit vom 16. bis 17. Februar
in Württemberg nach Sachsen, Schlesien, Hannover und Berlin
aufgegeben worden sind.

Lndwigsburg , 1. März . (Den Verletzungen erlegen.) Der
bei dem Krastwagenunglück zwischen Kornwestheim und Zuffen¬
hausen schwer verletzte Kaufmann Krapf von Stuttgart , der
eine schwere Gehirnerschütterung oavonge-ragen hatte, ist im
hiesigen Bezirkskrankenhaus gestorben, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben.

Trosfingen, 2. März . (Schiedsspruch in der .Harmonika¬
industrie.) Für die Harmonikaindustrie wurde von dem Schlich¬
tungsausschuß Rottweil ein Schiedsspruch gefällt, der eine Ver¬
längerung der Arbeitszeit bis zu 54 Stunden Per Woche bei
freiem Samstag nachmittag Vorsicht. Gleichzeitig tritt eine
Lohnerhöhung von 6 Prozent auf die tatsächlichen Lohn- und
Akkordverdienste in Kraft.

Schwenningen, 1. März . (Enttäuschte Brasilien -Auswan¬
derer.) Von den im letzten Herbst nach Brasilien (St . Katha¬
rina ) ausgewanderten Schwenningern treffen jetzt allmählich die
ersten Nachrichten ein. Aus den Briefen ist laut Volksstimme
zu ersehen, daß die gehegten Hoffnungen nicht erfüllt wurden.
Ganz besonders schwer wird die dort, besonders auf dem Lande
herrschenden, niedrige Kulturstufe empfunden. Statt Häuser

wie Lei uns gibt eS nur Hütten aus die primitivste Art , dir
man selbst bauen muß. Die hier im Feld draußen stehend«
Gartenhäuschen seien die reinsten Schlösser gegen die von de»
Eingeborenen bewohnten Hütten . Bis man eine solche Wohn-
hütte errichtet hat, schläft man auf dem Boden. Straßen , Was¬
serleitungen, elektrisches Licht usw. gibt es nicht. Das Klima
ist in den Tagesstunden sehr heiß, abends gleich nach 5 Uhr
wird es sehr kühl. Der Boden ist, soweit man ihn urbar ge¬
macht, sehr ertragreich ; die Absatzmöglichkeit sehr gering, be¬
sonders, je weiter man von der Stadt entfernt ist. In der
Hauptsache werden Mais . Bohnen und sonstige verschiedene
Früchte gepflanzt. Die Viehzucht ' st groß. Das Siedlungsland
ist im Privatbefitz und muß von den Ansiedlern gekauft wer¬
den. Diejenigen Ansiedler, die kein Geld haben, sind traurig
dran, kein Mensch kümmert sich um sie und sie sind ihrem Schick¬
sal selbst überlassen. Tief in dem Urwald kann n an allerdings
von der Regierung Siedlungslaud unentgeltlich bekommen, eine
Absatzmöglichkeit ist aber dort ausgeschlossen, weil die Entfer¬
nung von der Stadt viel zu weit ist. Das Wild ist im Urwald
zahlreich vertreten. Die Arbeit ist sehr streng und harr , we¬
nigstens solange, bis man das Land ertragfähig gemacht, sich
ein Haus gebaut und sich häuslich eingerichtet hat. Wer glaubt,
die gebratenen Tauben fliegen einem in den Mund , oder man
dürfe nur nach Brasilien kommen, um mit einer behagliche«
Existenz anzufangen, der irrt sich gewaltig.

Ulm, 1. März . (Beschlagnahmt.) Einem durchreisenden
auswärtigen Händler wurden bei einer Kontrolle dreiviertel
Zentner Butter beschlagnahmt, weil diese auf dem Wege des "
unerlaubten Handels und ohne die erforderlichen Papiere ge¬
kauft und befördert wurden. Ferner wurde von einem Manne
eine größere Anzahl Eier beschlagnahmt wegen Verstoßes gegen
die Bestimmungen über den Eierhandel.

Biberach, 1. März . (Ein Strafantrag .) Nach einer Be¬
kanntmachung des Oberamts ist wegen des in der Biberacher
Oberamtszeitung erschienenen Artikels „Der Skandal von Bi¬
berach" bei der Staatsanwaltschaft Ravensburg Strafantrag
wegen Beamtenbeleidignng gestellt worden.

Buchau, 1. März . (Ein Saumagen .) In einem hiesigen
Gasthaus verzehrte ein junger Mann aus der Umgebung 16
Rauchwürste bei einem kräftigen BierSennaß . Beim Weggehen
bemerkte der „Hungrige ", er gehe jetzt heim zum „Brotessen".

Vogt OA. Ravensburg , 1. März . (Der Dolch auf der The-
aterSühne.) In Karsee wurde das Theaterstück„Die feindliche«
Brüder " aufgeführt . Der mitspielende Landwirtssohn Xaver
Bertsch sollte seinem Gegner , dem Ambrosis Spieß in Karsee,
den Todesstoß mit dem Dolch beibringen- Bertsch MeV aber -
beim Herausziehen des Dolches die Scheide in der Tasche stecken
und er stieß dem Spieß den blanken Dolch in die Brust , ohne
es zu beachten. Spieß erlitt eine erhebliche Stichwunde nahe
dem Herzen. Als Bertsch das Mißge 'chick bemerkte, bekam er
einen Nervenchock. Beide befinden sich wieder ans dem Wege
der Besserung.

Tettmmg, 1. Febr . (Ein Protest der Amtsversammlung .)
In der Amtsversammlung teilte Oberamtmann Hofmeister mit.
daß die Austeilung des Oberamts , obwohl es an der Grenze
liegt und 45 Gemeinden mit 90 000 Einwohnern Umfaßt, be¬
vorstehe. Diese Mitteilung wirkte wie eine Bombe und führte
zu einer Erörterung , in der es an kräftigen Worten nicht
fehlte. Oberamtmann Hofmeister wurde der Auftrag erteilt,
im Namen der Amtsversammlnng zuständigen Orts vorstellig
zu werden. Hier dürste demnächst eine Protestversammlung
stattfinden. .

Baden.
Bruchsal, 29. Febr . (Freilassung.) Wie verlautet , wird der

frühere Rechtsanwalt Hau, der s. Zt . unter der Anklage, seine
Schwiegermutter Frau Molitor in Baden-Baden erschossen zu
haben, vom Karlsruher Schwurgericht zum Tode verurteilt und
daraus von Großherzog Friedrich I. zu lebenslänglichem Zucht¬
haus begnadigt worden war , Mitte nächster Woche aus der
hiesigen Strafanstalt erlassen werden.

Lörrach, 29. Febr . Die von verschiedenen Landwirten im
Wiesental geforderten hohen Holzpreise haben der hiesigen
Staatsanwaltschaft zum Erlaß einer Verwarnung Anlaß gege¬
ben, in der es u. a. heißt : Bei den Holzversteigerungen werden
die Preise ohne jeden erkennbaren Grund wahnsinnig in die
Höhe getrieben. Während nach -ingeholtem Gutachten ein
Preis von 13 Goldmark für einen Ster Buchenholz 2. Klasse
als angemessen angesehen werden könne, werden die Preise bis
zu 28 Goldmark und mehr hinaufgeboten. Die Staatsanwalt - r--
schast wird in solchen Fällen unnachsichtlich wegen Preiswuchers
strafend einschreiten und das zu '.übermäßigen Preisen erstei¬
gerte Holz beschlagnahmen.

Konstanz, 1. März . Wegen 'ahrlässiger Tötung mußten
sich der Landwirt Heinrich Vogt und seine Ehefrau von Markel¬
dingen vor der Strafkammer verantworren . Sie hatten die 18-
jährige taubstumme und blödsinnige Theresia Vögtle in Pflege
und hatten das bedauernswerte Geschöpf mit der Zeit derartig
vernachlässigt, daß die Vögtle starb. Di? beiden Angeklagten
hatten das Mädchen auch geschlagen und als es starb, fand man
die Leiche im größten Schmutz. Tagelang zuvor hatte die Vögtle (
nichts mehr zu essen bekommen. »'Las Gericht verurteilte den '
Ehemann Vogt zu sechs Monaten und seine Frau zu drei Mo-
naten Gefängnis . ,

Vermischtes.
Grubenunglück in Buer . Ein Grubenunglück ereignete sich

in der Nachtzeck aus der Zeche Graf Bismarck in Buer , Schacht
3 und 5. Ein mit Eiscnschienen beladener Korb wurde in den
Schacht hinabgelassen. In dem Korb halten aber auch 3 Berg¬
leute Platz genommen, was dem Förderungsmaichimst nicht be¬
kannt war . Der Aufschlag auf Len Boden war nun so hart , daß
die Leute schwere innere und äußere Verletzungen, sowie auch
Knochenbrüchedavontrugen . Sie mußten sofort ins Kranken¬
haus in Buer -Erle eingeliefert werden, wo bereits eiinr von
ihnen gestorben ist. Das Befinden der anderen beiden ist be¬
sorgniserregend.

Der falsche Devisenkommiss« . An der Dresdener Börse
bildete kürzlich der Hanptgesprächsstosf die Köpenickiade eines
Schwindlers, der ausgestattet mit amtlichen Papieren des Ber¬
liner Devisenkommissars. Beamte des Dresdener Finanzamts
requiriert hatte, mit diesen bei dem Dresdener Bankhaus Mat¬
tersdorf eine Devisenrevision vornahm und in deren Verfolg
auch einen Beamten verhaften ließ. Die beabsichtigte Devisen¬
beschlagnahme mißlang aber und der Betrügec konnte mit einer
geringen Beute von etwa 150 Goldmark entkommen.

Das Monument der Toten. Agentur Fournier meldet aus
Tokio, daß die Ueberreste und die Äsche von 33 MO Opfern des
Erdbebens in Tokio in einem Monument aus Eisenbeton Lei- ^
gesetzt werden, das 100 Fuß hoch ist und eine Statue Buddhas
darstellt. Dieses Monument wird auf dem Schauplatz der Ra-
tastrophe errichtet werden.

Handel and Verkehr.
Stuttgart , 1. März. (Vom Wochenmarkt.) Kennzeichnend für

den Wochenmarkt ist jetzt die starke Zufuhr von Eiern, namentlich
aus Italien und Steiermark, eine Tatsache, die von allen Hausfrauen
begrüßt wird. Die Preise betragen 12- 14 Pfg . Reichlicher ange-
boten waren heute auch Aepfe! desgleichen Südfrüchte in Hülle und
Fülle, letztere bei finkenden Preisen. Auch ausländischer Blumenkohl
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aab im Preise etwas nach, ebenso Fette , mit Ausnahme von Butter.
Landbutter 1,90—2 Mark , Molkerei - und Tafelbutter 2,10—2,30 Mk .,
amerikanisches Schweineschmalz 74—78 Pfg ., Kokosfett 50—60Pfg.
Die billigen Fische finden immer mehr Beachtung.

Rotiweil , 1. März . Dem Vieh- und Pferdemarkt waren zuge-
führt : 133 Pferde , 19 Farren , 83 Ochsen, 123 Kühe, 321 Rinder.
Bezahlt wurden für fette Ochsen 900—1200 Mark , sog. Ansetzlinge
650—800 Mark je pro Paar , Kühe 4M - 600, sog. Wurstkühe 250
bis 300, trächtige Kalbinneu 350—580, Farren 630—800, Rinder 80
bls 250 Mark . Pferde wurden von 800 bis zu 30M Mark pro
Stück verkauft . — Dem Schweincmarkt waren 245 Milch- und 2
Läuferschweine zugesührt. Bezahlt wurden für Milchschweine pro
Paar 40—60 Mark . Der Handel war ziemlich lebhaft.

Schweinemärkte . Balingen:  Zufuhr 82 Milchschweine. Preis
für ein Stück 24—32 Mark . Der Handel war flau, doch wurde
alles verkauft. — Blaufelden:  Zufuhr 160 Milchschweinc. Ver¬
kauft wurden 160 Stück zum Paarpreis von 32—54 Mk . — Crails¬
heim:  Zufuhr 28 Läufer und 398 Milchschweinc. Preis für 1 Paar
Läuferschweine 60- 147 Mk ., für 1 Paar Milchschweine 45—66 Mk.
Der Handel war lebhaft. — Nürtingen:  Zutrieb 9 Läufer- und
56 Milchschweine. Läufer kosteten 42—60, Milchschweine 25—35 Mk .,
je das Stück . — Rottweil:  Zufuhr 61 Milchschweinc. Bezahlt
wurde für das Paar 40—60 Mark . Der Handel war flau.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.

Geldmarkt.  Die deutschen Auslandsguthaben gehen
beständig zurück. Die Finanzlage des Reiches ist immer noch
heillos. Das im Februar erwartete Steileraufkommen ist noch
nicht erreicht. Der Zuschußbedarf nimmt beständig zu. Die
Ausprägung von Sichermünzen ist wieder verschoben. Auch die
französischen Abwehrmaßnahmen gegen eine weitere Senkung
des Frankenkurses drücken andauernd auf unsere eigenen Geld¬
verhältnisse. Der Geldmarkt hat sich deshalb eher wieder be¬
festigt. Die Stuttgarter Sätze waren dieser Tage für Geld auf
einen Tag 1,1 pro Mille, auf 14 Tage 1,5—1,8 und auf einen
Monat 3^ —4 Prozent . Das sind immer noch unerträglich
hohe Beträge . Der Konflikt in Berlin beunruhigt den Geld¬
markt andauernd . Auch die Personemarifcrhöhuug der Ei¬
senbahn vom 1. März an ist geeignet, die Geldsätze wieder zu
erhöhen. Bei alledem aber hält sich der deutsche Markkurs
rm Ausland und mit ihm die Rentenmark tapfer. Es ist ein
furchtbar schweres und nur mit höchster Hingabe aller Kräfte
lösbares Problem , sie in ihrem Ansehen zu behaupten. Das
Volk ist sich dessen noch nicht genug bewußt, sonst würde cs die
Auslandswaren besser meiden und endlich den Charakter auf¬
bringen , dafür mitzusorgen, daß die deutsche Handelsbilanz
nicht beständg durch eine überwiegende Einfuhr gegenüber der
eigenen Ausfuhr weit unter dem Normalpunkt verharrt.

Börse.  Die ganze Berichtswoche über war die Stimmung
an der Börse lustlos, wenn nicht geradezu gedrückt. Diese
Schwäche ergibt sich aus dem ungeheuren Kreditbedarf der Indu¬
strie und des Handels, zu dem sich noch die Landwirtschaft ge¬
sellt. Eines der in den letzten Jnflarionsjahren zusammcnge-
hamsterten Aktienpakete nach dem andern wird auf den Markt
geworfen und drückt auf den Kursstand. Oft genügt schon ein
Keines Angebot zu einer Abbröckelung; ein größeres wirkt un¬
fehlbar a la baisse. Daß die Kursrückgänge nicht größer sind,
ist ein immerhin beachtliches Zeichen der Widerstandskraft, von
der man nur nicht weiß, wie lange sie noch vorhält , wenn nicht
bald die innen- und außenpolitischen Verhältnisse eine Wen¬
dung zum besseren erfahren . Die Aufwertungsfrage bleibt
das größte Sorgenkind. Es ist einfach unerträglich, daß für die
Mündelgelder nicht bester gesorgt wird, obgleich die Vormund-
schaftsbehörden seinerzeit gezwungen wurden, für eine Anlage
der Mündelgelder gerade in solchen Papieren zu sorgen, die
heute am meisten vernachlässigt sind.

Produktenmarkt.  Das anhaltend kalte Wetter läßt
trotz des meist vorhandenen Schneeschutzes ernste Befürchtungen
für die Wintersaat aufkommen. Trotzdem haben die Preise ge¬
gen die vorige Woche nicht Wester ungezogen. Es fehlt eben an
Käufern und selbst der Mehlabsatz, der bei den Mühlen etwas
besser geworden ist, leidet noch unter der Zurückhaltung so¬
wohl der Käufer wie der Verkäufer. Die Heu- und Stroh-
Preise sind an der Stuttgarter Landesproduktenbörse mit Ll-
und bZ Mark unverändert geblieben. An der Berliner Pro¬
duktenbörse notierten am 26. Februar Weizen 170 (—2), Rog¬
gen 139 (—2), Braugerste 181 (plus 11), Hafer 118 (unverän¬
dert) und Mehl 27'/ . (- 0F5) Mark.

Warenmarkt.  Der Warenmarkt hat sich etwas befe¬
stigt. Die Reichsteuerungszahl für eine fünfköpfige Familie in
Stuttgart ohne Bekleidung stand am 25. Februar 102 967, am
18. Februar noch 100 267. Die erweiterte Stuttgarter Teue-
rungszahl einschließlich Bekleidung lautere an denselben Tagen
125979 bzw. 121911. Die Indexziffer war 1094,7 gegen 1059,4.
Das sind keine guten Anzeichen. In der Tar ziehen die meisten
Preise wieder langsam an. Daran sind die augenblicklich be¬
stehenden Währungsverhältnisse schuld, die immer wieder von
Schiebern und Gaunern angegriffen und als unhaltbar bezeich¬
net werden, obgleich von ihrer dauernden Stabilität die Gesun¬
dung des ganzen Warengeschäftes abhängt . Es geht wirklich
nicht anders, als daß man diese Elemente der Beunruhigung
die sich immer aus denselben Schichten rekrutieren, herausgreift
und so oder anders zum Schweigen bringt . Die Kohlenförde¬
rung ist unbefriedigend, übersteigt aber im Ruhrgebiet die
Zahl der gestellten Wagen immer noch um 25 Prozent . Auf dem
Textilmarkt macht die Preissteigerung langsame Fortschritte.
In Leder ist keine Veränderung zu verzeichnen. Auch Oele
und Fette sind ziemlich stabil und der Geschäftsgang im Detail-
Handel ist schleppend. Die Grossisten lassen fleißig reisen, aber
die Kaufkraft fehlt.

Vieh mar kt.  In dieser Woche zeigten die Viehpreise
eine gewisse Beständigkeit. Der Zutrieb von Schlachtvieh au?
den Märkten hat wieder etwas nachgelassen. Infolgedessen ha¬
ben sich die Ladenfleischpreise nicht geändert. An eine Ermäßi¬
gung denkt zur Zeit niemand; man ist ichon froh, wenn sie nicht
Wetter steig« :. Die Pferüepreise sind sehr hoch. Neulich wur¬
den :n He:lbronn schwere Pferde mit 2000 Mark und darüber,
mittlere mit 900—1200 Mark bezahlt.

Holzmarkt.  Der lange Wimer hat den Hausbrand¬
bedarf an Holz gewaltig vermehrt und die Preise für Brennholz
Wester in die Hohe getrieben. Schnittholz ist wegen des dar-
mederlregenden Baugeschäfts Wenig begehrt und trotzdem teuer.
Auch d:e Langholzpreise haben sich trotz des völlig darnieder-
liegendcn Geschäftes behauptet.

Neueste Nachrichter».
München, 1. März. Wie die . Augsburger Postzeitung" meldet,

erklärte Reichsjustizminister Emminger auf dem Parteitag der Bay¬
rischen Volkspartei, in der Erklärung des Reichskanzlers zu Beginn
der Generaldebatte sei die Auffassung der Reichsregierung über die
Möglichkeit einer baldigen Auflösung des Reichstags klar um¬
schrieben. Allerdings hätten die inzwischen in Sachsen, Thüringen,
Lübeck und Mecklenburg stattgesundenen Wahlen, aber auch der
Gang der Generaldebattezweierlei ergeben: 1. der Reichstag stehe
vollkommen unter dem Wahlfieber. Er sei daher auf längere Zeit
zu praktischen Arbeiten überhaupt nicht mehr geeignet. 2. Er könne
auch nicht mehr behaupten, daß er den Bolkswillen, der sich in¬
zwischen geändert hat, richtig widerspiegele. Alle seine wichtigen
Entscheidungen standen daher unter der Anfechtung, daß er den
wahren Willen des Volkes nicht mehr wiedergebe.

Köln, 1. März. In einer Konferenz der Vertrauensleute der
sür das Braunkohlengebiet in Frage kommenden Freien Gewerk¬
schaften hat der Verband der Bergarbeiter , der Deutsche Metallarbei¬
teroerband und der Verband der Heizer und Maschinisten mit 73
gegen 18 Stimmen die Wetterführung des Streikes im Braunkohlen¬
revier beschlossen.

Köln, I. März. Die Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter¬
verbandes haben den für die allgemeine Metallindustrie gefällten
Schiedsspruch einstimmig abgelehnt. Die Betriebsräte wurden ersucht,
sich in Verhandlungen über die Frage der Arbeitszeit nicht einzulassen.

Dortmund, 1. März. Wegen Wageninangels mußten auf
folgenden Zechen Feierschichten eingelegt werden : am 21., 22. und
23. Februar „Minister Achenbach", am 23. „Lothringen ", am 26.
„Schlegel und Eisen" uud „General Blumenthal ", am 27. „Friedrich
der Große", „Minister Stein ", „Erin ", „Zollern", „Fröhliche Morgen¬
sonne", „Kaiserstuhl 1", „Holland 1 und 2", „Holland 3 und 4"
und „Emscher Hütte ", am 28. „Vollmond ", am 29. „Rhein -Elbe",
„Alma", „Neu-Iserlohn 1 und 2", „Karoline ", „Harpen ", „Sieben
Planeten ", „Berginspektion 4".

Berlin , 1. März. Der Hauptausschuß des Reichsdeutschen Mittel¬
standstages und der Gesamtvorstand des Reichsschutzverbandesfür
Handel und Gewerbe haben laut „Lokalanzeiger" die Parole ausge¬
geben, für die nächsten Reichstagswahlen keine eigenen Kandidaten¬
listen für die Wirtschaftsverbände aufzustellen, sondern sofort mit den
politischen Parteien Verhandlungen einzuleiten, damit von diesen die
Interessen des gewerblichen Mittelstandes bei der Auswahl der Kan¬
didaten in ausreichender Weise berücksichtigt werden.

Warschau, 2. März. Die Regierung hat einen Gesetzentwurf
eingebracht, der sie ermächtigen soll, die Staatsforsten der Thorner
Forstdirektion an Frankreich zu verpfänden als Sicherheit für die im
Dezember vergangenen Jahres bewilligten 400 Millionen Francs
Militärkredite.

Paris , 2. März. Reichsbankpräsident Dr. Schacht wird wahr¬
scheinlich morgen wieder vor den Sachverständigen erscheinen.

Paris , 1. März. Der „Temps" stellt fest, daß der gemeldete
schriftliche Meinungsaustausch zwischen Poincare und Macdonald aus
zwei Briefen besteht, von denen das Schreiben des englischen Premier¬
ministers am vergangenen Sonntag in Paris eingetroffen und die
Antwort Poincares am Mittwoch in London überreicht worden sei.
Der französische Botschafter in London, der am Donnerstag von
Macdonald empfangen wurde, habe ihm gegenüber den Wunsch zum
Ausdruck gebracht, daß der Briefwechsel veröffentlicht würde . Der
englische Premierminister habe geantwortet , daß er dagegen nichts
einzuwenden habe.

Brüssel, 2. März. Eine in Brüssel einaelaufene Depesche aus
Wiesbaden meldet den Tod der Prinzessin Luise, der Tochter des
Königs Leopold II.

Newyork, 1. März. 50 führende Frauen des religiösen und
philanthropischen Lebens der Vereinigten Staaten haben einen
Frauen -Kirchenausschuß gegründet, der mit dem Ausschuß General
Allens für die Unterstützungder deutschen Kinder Zusammenarbeitensoll.

Tokio, 2. März. Telegramme aus Wladiwostok! melden die
Verhaftung von acht japanischen Dolmetschoffizierendurch die Russen.
Aus den japanischen Protest erwiderten die Russen, sie hätten das
Recht, jeden verdächtigen Ausländer zu verhaften.

Evang . Landeskirchenversammlung.
Stuttgart , 2. März . In der Landeskirchenversammlung

vom letzten Samstag wurde der neugewählte Landeskirchen¬
präsident Prälat D . Dr . von Merz feierlich verpflichtet und so¬
dann von dem Präsidenten von Hasfner namens der Versamm¬
lung , von Präsident von Zeller namens der bisherigen Landes¬
regierung und der Oberkirchenbehörde, sowie von zwei Vertre¬
tern der beiden ans der Versammlung vertretenen Gruppen mit
herzlichen Ausdrücken vollen Vertrauens begrüßt . Präsident
von Merz dankte in gerührten Worten und bat um die Erhal¬
tung des Vertrauens , insbesondere bei der Pflege des inneren
Lebens bei der Kirche. Er reichte der Lehrerschaft die Hand zu
gemeinsamer Arbeit, gedachte der Kirchenmusiker, betonte die
freie Liebes- und Vereinstätigkeit und hob hervor , ain Grund
positiver kirchlicher Arbeit werde es der Kirche unter den neuen
Verhältnissen gelingen, eine feste Stellung in unserem Volks¬
leben einzunehmen und las Verhältnrs zu anderen Religions-
gescllschaften und Religionspartsien in einer sich an dem öffent¬
lichen Gewissen bezeugenden Weise zu klären. Der Präsident
schloß unter Hinweis auf die Not der Zeit mir den! Ausdruck des
Gottvertrauens . Das Lied „Eine -este Burg " beschloß den fei¬
erlichen Mt . Hierauf wurde der Entwurf eines kirchlichen Ge¬
setzes zur Abänderung des Kirchenverfassungsgesetzes zu Ende
beraten und angenommen.

Der Skandal von Biberach.
Stuttgart , 2. März . Die Abgg. Dr . Beißwänger (BB .)

und Genossen haben folgende Kleine Anfrage gestellt: In Bi¬
berach ist die zuerst genehmigte Abhaltung eines Vaterländi¬
schen Abends vom Oberamt wiederum zurückgenommen worden,
weil kommunistische Elemente mit jrewalflamer Sprengung der
Veranstaltung drohten. Ist das Staatsministerium mit der
schwächlichen Stellung des Oberamtmanns einverstanden, und
was gedenkt es zu tun , um einem solch unerhörten Terror ge¬
genüber vaterländischenBestrebungen künftig wirksam entgegen¬
zutreten. Schriftliche Antwort genügt.

Kundgebung für die deutschen Rheinlande und die Pfalz.
Mannheim , 2. März . Im Nibelungensaal des Mannhei¬

mer Rosengartens hatten sich gestern abend gegen 5000 Per¬
sonen versammelt, um dem feierlichen Festakt des Mannheimer
Pressetages, der sich zu einer machtvollen Kundgebung für die
Freiheit der deutschen Rheinlande nist>der Pfalz gestaltete, bei-
zuwohnen. Bald nach 8 Uhr erschien der Reichspräsident Ebert
mit dem Reichswehrminister Dr . Geßler, dem Reichsminister
für di« besetzten Gebiete, Dr . Höfle, dem Reichswirtschaftsmini¬
ster Dr . Hamm, ferner dem bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
von Knilling, dem badischen Staatspräsidenten Dr . Köhler und
dem hessischen Staatspräsidenten Ullrich. Unter den Awveien-
den bemerkte man führende Staatsmänner und namhafte Ver¬
treter von Wirtschaft, Kunst und Wissenschaft. Besonders zahl¬
reich hatten sich die hart bedrängten Pfälzer Volksgenossen ein¬
gefunden. Nach einleitenden Orgelvorträgen ergriff als Ver¬
treter der Ortsgruppe Mannheim des Verbandes der Südwcst-
deutschen Presse, Hauptschristleiter Scheel, das Wort zu einer
Ansprache, in der er die Bedrückungen in den besetzten Gebieten
und besonders die Bedrückung der Presse hervorhcch und in dcr
er, au die zahlreichen Pfälzer sich wendend, zun: Schluß er¬
klärte, daß auch für sie wieder die Stunde kommen werde, wo sie
wieder frei sein würden, wo die Grenzlinie, die jetzt mitten durch
Mannheim gehe, ausgelöscht sein werde. Hierauf hielt der ba¬
dische Staatspräsident Dr . Köhler eine Ansprache, die in dem
Gelöbnis ausklang, daß, ob Sonnenscheim ob Wettcrschlag,
„Deutschland, Deutschland über alles" der Leitstern des deutschen
Volkes sein werde. Reichspräsident Ebert entbot den aus der
Pfalz und vom Rhein hierhergekommenen Volksgenossen na¬
mens des Deutschen Reiches, namens der Deutschen Republik und
namens des gesamten deutschen Volkes herzlichen Gruß . Mit
diesem Gruß verbinden wir den Ausdruck unserer Bewunderung
und unseres Dankes firr Ihr tapferes Ausharren und Festhalten
am deutschen Volkstum und am Deutschen Reich, das Sie frem¬
der Knechtung und Entrechtung entgegensetzen. Mit diesem
Gruße und mit diesem Danke vereinigen wir aber auch Las fei¬
erliche Gelöbnis des ganzen deutschen Volkes, die Trem , die
Sie ihm gehalten, stets mit gleicher Treue zu vergelten Die
Augen Deutschlands, ja — ich kann es mit Genugtuung sagen—
die Augen der gesamten Kulturwelt , soweit ihr Völkergewissen
und Menscheur«hte mehr sind als Wortgebilde, ruhen seit

Wochen auf den deutschen Landen am Rhein, insbesondere cms
der Pfalz , die unter dem Druck fremder militärischer Besatzung
zur Erreichung alter machtpolstischer Ziele einem bewaffneten
und gedungenem Gesindel überlassen worden ist, von dessen Ge¬
meinschaft und Gesellschaft sich jeder anständige Pfälzer fern
hielt. Die Hoffnung, daß es gelingen werde, durch eine Hand¬
voll übelbeleumundeter, zum erheblichen Teile landfremder, ja
ausländischer Elemente, die bis aufs Blut gequälte Bevölkerung
zur Absage an Heimat und Reich, zur Lösung tausendjähriger
Bande der Geschichte und Kultur zu zwingen, ist an der bewun¬
derungswerten Widerstandskraft der Bevölkerung und an ihrem
unerschütterlichendeutschen Fühlen und Denken gescheitert. Die
Pfalz ist deutsch, kerndeutsch, und will es bleiben! Das schwere
Schicksal und die harten Erlebnisse, die die Lande am Rhein seit
der fremden Besetzung durchgemachthaben, haben diese Lande
und die Herzen ihrer Bewohner nur noch fester und unlösbarer
mit dem deutschen Vaterland verankert. Was wir in den letzten
Wochen in der Pfalz erlebt haben, das hat ja der Welt gezeigt,
daß deutsche Treue kein leeres Wort fft Diese deutsche Treue
wird, dessen sind wir alle sicher, auch weiterhin die Probe be¬
stehen und allen Gewalten zum Trotz uns dem Hellen Morgen
der Freiheit entgegenführen. Mit besonders herzlichem Mit¬
gefühl gedenken wir in dieser Stunde unserer Brüder und
Schwestern, die fremder Gewalt und der Niedertracht entarteter
Volksgenossen zum Opfer gefallen sind. Zahlreiche Deutsche sind
ums Leben gekommen. Hunderte sind der Frühest beraubt wor¬
den und noch jetzt im Kerker, und viele Tauiende sind unicr der
Separatistenherrschast aus der pfälzischen Heimat verjagt mor¬
den. Ich kann auch hier nur von neuem bekräftigen, daß die
Reichsregierung wie bisher auch seiner alles, was in ihren
Kräften liegt, tun wird, um das Los dieser Opfer der Gewalt
zu lindern, um den Gefangenen Freiheit und Heimat wiederzu-
geben, um zu helfen, wo geholfen weröen kann. Die deutsche
Regierung wird alles tun , um der West den Beweis zu erb: in-
gen. Laß es sich nicht um eine Loslösungsbewegung der Bevöl¬
kerung der Pfalz handelt, sondern um den Versuch, mit unlau¬
teren und zum größten Teil gekauften Subjekten einen deutschen
Volksstamm gegen seinen Willen in Gegensatz zu seiner Heimat
und dem Volksganzen zu bringen. Ohne fremde Hilfe und be¬
waffnete Unterstützung gibt es keinen Separatismus und keine
Separatisten . Hätte man den Rheinländern und den Pfälzer«
ihr Selbstbestimmungsrecht gelassen, dann wäre der ganze Se¬
paratistenspuk über Nacht verflogen. Diese Tatsache liegt so
klar zutage und ist so zwingend, baß die öffentliche Meinung
der West sich ihr nicht verschließen kann. Gibt es ein Weltge¬
wissen, dann müssen unsere Bemühung m um Erlangung men¬
schenwürdiger Verhältnisse in der Pfalz und der Wiederher¬
stellung der Rechte der pfälzischen Bevölkerung zum Erfolge
führen. Soweit die deutsche Geschichte reicht, ist der Rhein um¬
kämpft, obgleich kein Zweifel bestehen kann, daß das Stromge¬
biet des Rheines und seine Bevölkerung :mch Geschichte und Re¬
densart urdeutsch und nur deutsch sind. Hier am Rheine wur¬
zelt fest unser Nationalbewußtsein ; solange das deutsche Volk
lebt und atmet, wird es ausharren im Kampfe um den deutschen
Rhein ! Bestehen werden wir diesen Kaps aber nur , wenn wir
in Opfermut und Opferwillen in allen großen Fragen unseres
Volkes in Gemeinschaft und Treue zusammensteben. So soll der
heutige Abend unseren Mitbürgern aus der Pfalz und vom
Rhein die Gewißheit geben, daß, ungeachtet verschiedener politi¬
scher Meinung , Las ganze deutsche Volk mit ihnen fühlt, zu
ihnen steht und entschlossen ist, ihnen zu helfen, so, wie sie
drüben alles Trennende zurücktreten ließen hinter dem großen
Gedanken der deutschen Sache und der Freiheit . Möge diesir
Geist der Schicksalsgemeinschaft und des Zusammenstehens Bei¬
spiel und Mahnung für alle Deutschen und für alle Tage sein,
möge er für unsere Zukunft das 'Zeichen sein, in dem Recht und
Freiheit siegen! Dann sprachen der bayerische Ministerpräsident
Dr . von Knilling und der Minister ftir die besetzten Gebiets, Dr.
Höfle. Letzterer betonte, daß er aus »einer amtlichen Tätigkeit
die Gewaltherrschaft der Franzosen zur Genüge kenne. Seit
Monaten seien die Bemühungen der Reichsregierung, mit den
Besetzungsmächten einen modus vivendi zu finden, vergeblich ge¬
blieben. Die Antworten der Belgier und Franzosen seren
nichtssagend und ausweichend gewesen. Die Veranstaltung , die
im Zeichen der Schicksalsgemeinschaftzwischen dem bcsetzten
und dem unbesetzten Gebiet stehe, ' olle den bedrängten Volks¬
genossen zeigen, daß Las unbesetzte Deurschlanü für sie einstehe,
denn das Schlimmste, was passieren könne. Las wäre , wenn
das besetzte Geb-et auch nur einen Augenblick das Gefühl des
Verlasienseins hätte. Der Minister schloß mit dem Wunsche,
daß der Tag bald erscheinen möge, der den Volksgenossen im
besetzten Gebiet Befreiung von Leiden und Bedrückung und
Ordnung und Sicherheit bringe . Zum Schluß betonte Reichs-
tagsabgeordneter Hofsmann-LuLwgshasen Len Charakter der
Kundgebung als eines überwältigenden Zeichens der deutschen
Einheit . Seine Rede klang in einem Hoch auf die Pfalz und
auf Deutschland aus . Die Begeisterung, die sich bei jeder Rede
in lebhaften Beifallskundgebungen geäußert hatte, fand ihren
Niederschlag in dem gemeinsamen Gesang der Nationalhymne,
womit dm politische Teil des Abends sein Ende erreichte. —
Reichsbankpräsiderst Dr . Schacht, der zur Feier nicht rkcheinen
konnte, hatte znr Kundgebung ein Bsgrüßungstelezramm ge¬
sandt.

Dr . Heim und Ludendorff.

München, 1. März . Einem Mitarbeiter der „Münchener
Neuesten Nachrichten" erklärte Dr . -Heim zu den von Ludenüorff
über ihn gemachten Aeußerungen u. a , er habe seit 1920 alle
Beziehungen zum Grafen Bothmer abgebrochen. Der Brief¬
wechsel des Innenministers Heim rmt Bothmer habe in fernem
gesamten Umfange den Gerichtsbehörden Vorgelegen; er könne
restlos veröffentlicht werden. Er , Heim, habe niemals mit je¬
mand über die Donaumonarchie gesprochen. — Zum Fall Lu¬
dendorff erklärte Heim, als Kahr ihm seinerzeit mitgeteilk, daß
Ludenüorff nach Bayern kommen wolle, habe er unter der Vor-

Drahtstifte
in allen Abmessungen liefern billigst aus Lagervorrat.

RayherL Garrtert, Pfsrzheim,
Eise«, Stahl , Metalle,

T-l-fo« SS25, Weih-rftratz- SS.

Versäumte Abonnements
ans den„EnMler"

können bei alle» Postanttaltcn, Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enzlälw" nackgcholt werde»

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefert.



«Umsetzung zugesttmmt , Laß Ludendorff sich nicht in die innere
bayerische Politik einmische , worauf Kahr erklärt habe , der Ge¬
neral habe chm eine entsprechende Zusicherung gegeben . Schließ¬
lich ersuchte Heim seine politischen Gegner , seinen Namen aus
der Politik zu lassen , bis er wieder , sobald ihm dies sein Ge¬
sundheitszustand gestatte , an Hand des Materials Rede und
Antwort stehen könne , um zu beweisen , daß die Dinge anders
lägen , als es nach den aus dem Zusammenhang gerissenen ein¬
zelnen Sätzen scheine.

Attentat auf den albanischen Ministerpräsidenten.
Wie die Mailänder „Stampa " meldet , ist aus den albanischen

Ministerpräsidenten ein neues Attentat verübt worden , als er
den Sitzungssaal der konstituierenden Versammlung betrat
Es wurden sechs Schüsse auf ihn abgegeben , von denen zwei am
rechten Arm und am linken Fuß trafen . Der Attentäter wurde
nach erbitterten ! Widerstand von der Polizei festgenommcn Er

begründete den Anschlag damit , der Ministerpräsident verfolge
eine verfassungsfeindliche Politik und wende sich gegen alle guten
und patriotischen Kreise des Landes . Zudem se: er ein Freund
Südslaviens , weshalb in ihm eine Gefahr für den albanischen
Staat zu erblicken sei . Die Polizei glaubt einer ganzen Ver¬
schwörung gegen das albanische Kabinett ruf der Spur zu Hin
Die konstituierende Versammlung hielt eine Sitzung hinter ver¬
schlossenen Türen ab . Man ist gespannt auf die Entscheidung
über die Staatsform und erwartet die Ausrufung der Republik
mit einem Diktator an der Spitze . Die albanische Regierung ist
zurückgetreten , um einem Koalitionsministerium Platz zu
machen.

Madeira als Anlaufhafen der Südamerikadampfer des
Norddeutschen Lloyd . In den Fahrplan der nach Südamerika
fahrenden Dampfer des Norddeutschen Lloyd ist seit einiger

Zeit wieder Madeira als Anlaufhafen ausgenommen und damit
insbesondere Erholung Suchenden wieder Gelegenheit gegeben,
auf diesem paradiesisch schönen Eiland ihre Gesundheit zu kräf¬
tigen und sich an dem malerischen Reiz der Insel zu erfreuen.
Die Reisegelegenheit auf den bequem eingerichteten erstklassigen
Sierra -Dampfern des Norddeutschen Lloyd ist außerordentlich
günstig . Die Ausreise kann mit einem der von Bremerhaven
nach dem Süden fahrenden Dampfer angetreten werden , wäh¬
rend die Heimreise nach beliebig langem Aufenthalt auf der
Insel mit einem von Südamerika zurückkehrenden Dampfer un¬
ternommen werden kann . Wie schon die beaueme Unterbrin¬
gung der Fahrgäste und die anerkannt gute Verpflegung auf
den Llohddampfern für eine angenehme Reise bürgt , so wird
sie durch die reizvolle Fahrt und den Besuch einer Reihe von
schön gelogenen Hafenplätzen in Spanien und Portugal zu einem
vollen Genuß.
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DUcintst Härllonlelercler '.

> Ecke IRetrgor

OberamLsstadt Neuenbürg.
Sitzungd.GMMArals
am Dienstag , den 4. März,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Bausachen.
2 ) Bau - und Beitragsgesuch

des Schützenvereins.
3 ) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

VeM -Arbeitmt
Nerrenbürg.

Rathaus Zimmer Nr . 8.
Telefon Nr . 53.

Wir suchen:
Einige tüchtige Feiumecha

uiker (nicht unter 25 Jahren).
W . Forstamt Liebenzell.

MelstWWlz-
Derkmls

am Donnerstag , den13 März
1924 , mittags 12 Uhr in
Liebenzell im , Hirsch " aus dem
ganzen Forstbezirk 1055 Fi .,
976 Ta ., 327 Fo . und 2 Lä.
mit Fm . : Langholz : 131 I . .
253 ll ., 249 Hl ., 202 IV .,
286 V ., 52 VI . Kl . Sägholz
44 l ., 73 II., 40 III. Klasse.
Losverzeichnisse von der Forst-
direktion G . f. H . Stuttgart.

Calmbach.
Ein Paar

unter jeder Garantie verkauft
Franz Barth,

Sägewerk.

I Eingetroffen: ^
Is - «m Mel

Sägewerk.

I ^ iei

LanM-
Versteigerung.

Die Gemeinde Ellmendingen versteigert am 7 . März
ds . Js . aus dem Gemeindewald:

71 Eichen 2. bis 5. Kl., 10 Buchen 3. u. 4. Kl.,
40 Forl . 1. bis 3. Kl., 1 Elsb . 4. Kl., 1 Lärche3. Kl.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr beim Rathaus.
Der Gemeinderat.

«W -' V

Freiwillige Feuerwehr
Neuenbürg.

Unsere diesjährige

General -Bersammlnug
findet am Sonntag , den S . März , mittags 3 Uhr , im
.Baren " statt.

Tages - Ordnung:
1) Jahresbericht . 2 ) Kassenbericht . 3 ) Neuwahlen.

4 ) Anträge . 5 ) Verschiedenes.
Etwaige Anträge sind bis spätestens Donnerstag abend

bei Herrn Kommandant Ferenbach  einzureichen . Im Hin¬
blick auf die wichtige Tagesordnung bitten wir die Kameraden
um recht zahlreichen Besuch der Versammlung und um
präzises Erscheinen.

Der Berwaltungsrat.

fsäerverk u.sltzktr.Antrieb
in allen bekannten Narken

Lusserst preiswert.

Lesängs — Oroiisster
Zetilagsi ' — lanre

in grösster ^ nsvakl . — Vorlükrnvg bereitwilligst.

Xataloge gerne ru Diensten.

klorndeim
HVvsILivI » « SL . : : l Krepps

(Oegevüder clem Viktorla - Pkeater .)

versucken eine ttamastar . ^ uskunkt erteilt N . Naier , llomöopstk
unci Î sturkeilkunälger , kennkeickstrssse 2l , kkorrkeim , bernruk 2218.

Sprengstoff«
für Stockholzrodungen , Steinbrüche , Lehmgruben und Berg¬
bau wie überhaupt für alle Sprengarbeiten in bekannt bester
Qualität liefert sofort ab Lager

Fris- rich Xüblen, Slallgarl-UnlerlörLheilu.
Fernsprecher S . A. 30377.

« Schwan « . 8» »
^ Empfehle fürs kommende Frühjahr alle Sorten

! kklä- ll. KsrlM8Smereieii
8 in bekannt guter Ware mit hoher Keimfähigkeit , ferner

- 8tee>iMiebeIll uiill 8sstbolmeii.
Z Oben genannte Artikel können auch in den Nieder - »
» lagen bet Herrn Albert Bender in Neuenbürg U
8 und Herrn Ernst Pfrommer , Malermeister und 8
> Handlung in Herrenalb bezogen werden . Postbe - >
» stellungen von Ist Mark an werden franko geliefert . »

r Xarl Gentner , !
» Handelsgartnerei , Baumschulen u. Samenhaublung , »
» Telefon Nr . 12 . n
» « » » » » » » » » » » « » » « « » « » » « » » » « « » WAS« « « » » » « » » »

Große schöne

Trikot Rette
natur zu Hemden , Hosen usw .,

marine zu Reformhosen , Kindersachen,
1 Ko . ^ 7 . 5st , versendet

E. ffaulch , Besigheim,
mech . Trikolweberei.

Von einer der größten , leistungsfähigsten Margarine«
«nd Kokokfettfabriken wird für Herrenalb  und
größerer Umgebung ein

tüchtiger Vertreter
gesucht.

Nur arbeitsfreudige , für diese Sache geeignete Leute
wollen sich melden . Herren , welche in Herrenalb bekannt
sind und über kleinen Lagerplatz verfügen , werden bevorzugt.

Offerten unter Nr . 343 an die „Enztäler "-Geschäftsstelle
erbeten.

Pforzheimer
Sold-MmMe

kauft «old , Silber , Platin
in Barren und fein , sowie
alte Schmucksache « zum
Einschmelzen , Rosen und
Brillante » , ferner «old
und Äilbermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall ' Handlnng

ÄL « l8vIr.

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4 , Tel . 3468.

iiekern »ckneilsiens

0,1 > i0 ^ 0N

lleopolösir . 14 - - llemruk 2223.
8ooo1ax » von vormittag » 11 ttkr
bi » navkmittag » L IIkr gcHlknet.

Kaufmanns
Lehrling

wird in Holzgeschäft nach Ostern
ausgenommen . Ausführliche
Bewerbungsschreiben m . Schul¬
zeugnis usw . erbeten unter
Nr . 29 an die „Enztäler "-
Geschäftsstelle.

bewandert in Stenographie und
Maschinenschreiben , sowie in
Buchhaltung durchaus er¬
fahren , facht Stelle auf Büro
oder Beamtung . Sehr gute
Zeugnisse vorhanden.

Offerten unter 20 an
die Enztäler -Geschäftsftelle.

Wir eurpsehleu
ab unserem Lager
Neuenbürg in der
«Sonne " folgende

ziittnmttel
Gerste,
Mais.

ganz und gemahlen,

vorzügliches
Futtermehl S.

Nachmehl.

ReichertLSchmidt.
M Verti
W Eugei
> Ne»

M » »

Vertreten durch
Eugen Mahler.

Neuenbürg.

Arnbach.

Eine gute

Sohr-
MH,

neumelkend , setzt dem Verkauf
aus

Shristiau Hermann.
Ottenhausen.

Eine gute

Rch-mil
F-hlk-r,
mit dem 4 . Kalb , hat zu ver¬
kaufen

Roth, ' Witwe.
Pfinzweiler.

Ein starkes

(zirka 90 Pfund ), auch zur
Zucht geeignet , verkauft

Berweck.

MW

8
sende ich, um eine neue für
Eelbstrasierer höchst wichtige
Sache schnellbekanntzumachen,
an jeden , der mir seine Adresse
mitteilt.

Spezialhans
IA » N8 ^ » rkv,

Stettin 754.

Darlehen
bis zur Höhe von 1000 Gold¬
mark vermittelt prompt und
koulant

Eugen Mahler,
Neuenbürg.

Bezugspreis
Hatbmonatno . >n
80 «Äowpsennige . D
Post im Orts » u. Ob
verkehr, sowie im s
mliind . Verkehr »c
psennig m. Postbestei

Preise freibleib,
«ackerhebung vorb
Preis einerNummer

Pfennige.
Hu Fällen von «ö''«
vslt besteht kein S
ms Lieferung der
«der »uf RüSerftatti

Bezugspreiiei

Bestellungen »ehmi
Poststellen, in N«
außerdem die Ar

jederzeit entgeg

Girokonto Nr . 34
? A..Kparkaffe Neu
'«WM»»» »»« » »« » «

.« 54

Offenburg , 1.
führung eines ma
liehen Halle , um d
ten Büros zu der«
von den Franzose
werden . Ferner h
gestattet , die Bahi
hört , soll das stad
den Franzosen zu
guug gestellt Werk,

Vom Bodense,
Häfen von der Rei>
daß die sämtlichen
Reichszollverwaltu
bahn übergeben . '
einheitliche Regeln
Plätze und die Hä!
erfahren , da Wegei
verbessert wurde,
einheitlich die Bal
meistereien . Die
zelnen Güterbestät
men . Eine Beam
des Ober -, lieber!
bernahme bereisen

Jena , 2. Mär
geplanten Deutsch
nach Jena Kräfte
vielfach im Laufe
Demonstranten ur
über 300 Personer
derstandes gegen d
kommunisttsche La
sturm ist programi
all die Ruhe wiedk

Eva

Stuttgart , 1. !
fitznng wurden W<
anwesenden Abgeo
kirchen -Ausschusses
zweiten Stellvertr-
sammlung die Abj
Stimmen , zum erf
das dritte Mitglie
74 und Maher -Lis
glied an Stelle dl
Wg . Mäher 1 nü
Ausschusses Werder
76 Stimmen , endl!
ständigen Ausschus
berger 1 mit 75 , 3

Die S

Staatsrat Dr
Kreisregierungen
hin , daß sie sich i
Jahren rühmen k>
angesichts der Taff
mal ihre Aufhebn
regierungen wurdl
mehr ansgehöhlt,
Förderung von La
Kreisregierungen!
mittelbar fruchtbri
konnte , entzogen.
Zuständigkeiten üb

Es war nun
regierungen gedaö
Zuständigkeiten ül
verschiedenen Mög
weit führen . Jetzt
in die Znständigke
werden , nämlich a
kann , daß die Trc
sich nicht über die
gehören z. B . die
keit , des Polizeiwe
Polizei , des Bereu
Zwangsenteignunx
Gegenständen solle
Vorbehalten bleibe
Beschlußfassung ei
die Frage in Beti
Bezirksräte verrin
Verwaltnngskörpe
an Stelle der bisl
künftig die Oberin
werden . Gegen d
Mittelweg an den
würden nun die <
reichenden Bedeut:
diesem selbst zufal
schaffen würde . I
insbesondere falle:
gegenüber großen
Perschaften und l
und Pensionsange
Werbeordnung , B<
nisse und Strafver

In diesem Ve
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